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Äv <v>Erdbeben auf dem Zalkan.
liorgMr 1000 Hauser zerstört . 200 Tote . 600 Schwerverletzte.
j ttcrt)!‘_ Belgrad . 9. März.
®^ol >-arkthHrfwn ^ dstäßen , die an der südslawisch-bulga-
16M cr ;d>{ J Grenze schon beträchtliche Verheerungen

1S ! LS « V!° 3f,? ra,n  Sonntag noch viel stärkere.
’lll0) /sflsffrhh 0hf bl j! katastrophale Verwüstungen anrichte-
eibu^ ^ Lenweise eine halbe Stunde
)otlo'1| . ^ ffrhhlh ^ !C Erschütterungen waren so stark.

tuy? iß Cfü5i* Pi ? hrb|iiht 9 W ^ SNS befindet sich etwa 500 Ki-
10 »et her . aBarborh ^ nt ld)  T 1 Belgrad . In dem ganzen
JPgft t er' nrie .tiiiriian Xn0 3 unb  Monöers in der Gegend
15  Äqesuckst . S $ , „Mreni e wurden die Ortschaften schwer
'""Ämen Die tele?eonbn ^ ^ 3 Verschüttungen sind vorge-

, mit den b«i,n^«? Ä ^ ^ b telephonischen Verbindü ».
k' L >e7derEi ?en .? ? ^ 1 " Mieten sind unterbrochen.

den Wardastutz führt ' sind d Skoplse (Uesküb ), die
r tarf befchähini x«! x Ii nb„ zahlreiche Eisenbahnlinien

V den Wardafluß führt sind "Ä Skoplse (Uesküb). die
tark befchähtnf LI x Xnb„ zahlreiche Eisenbahnlinien

UM Kreuz in Äknnu ? ^ ? " ^ ^ unterbrochen ist. Das
22A  t  und auG in Äi “* eT  protze Hilfsaktion einge-

,bfie Wege geleitet . 9 ' ^ wurden öffentliche Sammlungene. i8.)"e ® e9e geleitet.

f "flrichten Tif@eqenb°Hibij*Utbe!LQcl) öen  bisherigen
015 f » calrf von BeSamf 1t « £ skoplse , insbesondere. ^ emirrapu . Das Dorf Pirawa wurdealtuttg- dem Erddnd «« 7.
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hn , Erdboden gleichgemacht.

.stunGn . Die Zahl" der Ôpstr ^ dürii " ' Schwerverletzte  ge-kurs; chen. Die Dörfer sich>edoch noch bedeutend
iS K-' die  Stadt Vala „ don. ^ ° °x Ud°° ° . Tragaz Mirowze

»t . » '. J ? ffrrj & üe « ü « .ketschh,. Sie S a iTnh fiT « •3um  größten Teil zer-
eon d-e wurden i n T rSemirkopu.  Udovo und Mi-

' - ■ rochen r B e,e# - Der Verkehr mit>ten; jj*}. >st unterbrochen
50 Mie Behörden haben <5 i , k . .
uikMt und an die « «" ü.-XX'. ' k^ erpedltlonen  organi-

'»* **«S&St  L Mm>!.--pr-„dmk°,ind!nL
13 Mten aus Südserbien ordnete an . daß all-

BerHren Familien beistehen könnem" ^ werden , damit
gäbe! ^ .
lderei!. Dpser.

t-f" icbengebie^ <?mif tt 200 die Zahl der Token im
' . k,>die der eLl t!  I b' e. der Schwerverletzten mit 600
"ng ^ Mnisterrat hat bek̂ -? ?? ^ r mit über 1000 as-gegeben.
6 inschäd^n aus der ber  Bevölkerung ^die Erd-
(Ä die die da. ' ^ JU ®* Königin
nq"! (Jeife abgebroAn Obmom wollte , hat
er9©# iur Verfügung ' aett ^ »? ^ k Kreuz alle seine
natu# 1 an  Aerzten unb wlv* Ja ’ !e^ li  S ,m  Erdbeben-

n Zum großen Teil ^ » " wenken . Die Verwundeten
a «»rn Teil im Freien auf Tragbahren.

«kdSe - sn auch in Japan.
7wei Städte fast zerstört.

en ¥

nd # . . .
ihre » Re Städte ft„ iux « . London , 9. März,
te - ori aus der der Insel Hokkaido und
inkuM beschädigt worden ' b Aondo sind durch Erdbeben

Ml Panik bsmächkim ^ i Der Einwohnerschaft hat sich

sK ^ ähere EinzZLn fehle !." n'°ch° " ^ ^ ' bebenge-

'n °Japan ? ra?en ' i.0> ^ ° ^ Die ersten Wellen des
" e # kunden ffinntnn Hohenheim um 5 Uhr 1 Minute
el .X die Wellenbeweaun « Zwischen 5.36 und 5,45 Uhr
ufscKiSebenwellen du?ck di« stärksten . Die Aufzeichnung
^al >.,den . Jrc9 die Instrumente dauerte etwa zweiiiiliio 0

% Horner gegen Maginot.
b >E ' ^ wehrnnnisker hält Frankreich den Spiegel vor.

< Die Ungleichheit der Rüstungen.dem

*ie llll SrSun5^ 0bMa ®fÄ des Reichstages , der heute mit
)eneW °r Groener E? L °e n ^ ^ Reichswehr-ti, mS* i. . .. . .. . ; u’

Berlin . 9. März.

rh « SA! "" '" l |UM‘ie u. a . aus:
Slinfs und° 00»^ rewl ' betonen.  daß mich alle Angriffe

„Je Wir von seher eGo -kdazu  veranlassen können . d!e
" -a# N e i chs weh S Ql,enc  Lm .e in der Führung
, roc # Die ffiehrmnrw v nur um  Haaresbreite zu an»
1 f ' t eie n 3W ™ ub,cnt öein Staat, nicht den
, Ä # ' mich eine seG0n « s. ^ x? " " ^ drüchlich ^ st. Ebenso ist
' 1,,f Oie Webrmnwi x ^^ andliche Pflicht , dafür zu sorgen.
n".° LHauptLuV tn x™ 5« k ^ (bie  Erfüllung

-Fer fran ^ fik̂ « L a n d e s ! ch u tz. braucht,
unö ^ k>nzösi,chen ^ ^ Egsmintfler , Herr Maginot . hat vor
" lö # Stellung aen ^ ? " der Abrüstungsfrage in einer& a ^ "°wmen . die nicht unwidersprochen ble'-
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Das Schuldenwesen der Gemeinden!
Reue 2Uchklinren für die Aufnahme von Gemeindeanleihen.

Zwischen der Reichsregierung und den Regierungen
sämtlicher deutschen Länder sind Richtlinien  über das
Schulden wesen der Gemeinden  vereinbart wor¬
den . Danach dürfen Anleihen und Darlehen von Gemeinden
nur zur Deckung außerordentlichen  Bedarfs und
im allgemeinen nur für werbende  Zwecke ausgenommen
werden . Vorbedingung ist in jedem Falle , daß ihre Rück¬
zahlung  bei Fälligke -t gesichert ist.

Zur Sicherung der Rückzahlung werden besondere Be¬
stimmungen getroffen , namentlich ist die Ansammlung eines
Tilgungsfonds  vorgesehen . Die Negierungen der
Länder werden den Gemeinden die Verpflichtung auferle-
gen , den Erlös aus Anleihen und Darlehen nur für die bei
der Genehmigung angebenen Zwecke zu verwenden und in
den außerordentlichen Haushalt als Einnahme und , ge¬
trennt nach Verwendungszwecken , als Ausgaben einzustel-
ien . Fernel ist vorgesehen , daß Gemeinden zur Sicherung
eigener Anleihen , Darlehen und sonstiger Kredite grund¬
sätzlich keine Spezialverpsändung  gewährleisten.
Als Spezialverpsändung im Sinne dieser Bestimmung gel¬
ten nicht eine hypothekarische Sicherung , wenn sie der Ver¬
kehrsübung entspricht (z. B . Restkaufgeld , Finanzierung
von Wohnungsbau , landwirtschaftliche Beleihung ) und die
bankmäßige Lombardierung von Wertpapieren . Gemeinden
bedürfen zur rechtswirksamen Alifnahme von Anleihen und
Darlcyen , zur rechtswirksamen Uebernahme von Bürg¬
schaften und Verpflichtungen aus Gewährverträgen und zur
rechtswirksamen Uebernahme von anderen Sicherheiten der
vorherigen Genehmigung der Landesregie,
r u n g.

Bezüglich der Schuldenanfnahme im Inland  wird
noch besonders bestimmt , daß die Regierungen der Länder
zustimmende Entscheidungen nicht treffen werden , wenn
die Kreditaufnahme der pfleglichen Behandlung des Geld-
und Kapitalmarktes widerspricht.

Für die Schuldenanfnahme !m A u s l a n d e gelten
auch weiter die Richtlinien vom 21. Oktober 1927, die ln
manchen Punkten jedoch bestimmten Aenderungen unter¬
worfen find . So wird die Beratungsstelle von der Prüfung
des Verwendungszweckes absehen , wenn die das Gutachten
einholende Landesregierung erklärt , daß er den Anforde¬
rungen der Richtlinien entspricht . Die Richtlinien gelten bis
zum 1. April 1933.

Reben diesen allgemeinen Bestimmungen sind für die
Aufnahme von Auslandskrediten durch Länder , Gemein¬
den und Gemeindeverbände noch besondere Richtlinien ge¬
schaffen worden , in denen zunächst ausgesprochen wird , daß
sich die Länder darüber einig sind, daß wirtschafts - und
währungspolitische Gründe die äußerste Beschränkung bei
der Llufnahme von Auslandskrediten durch öffentliche Ver¬
bände gebieten . Die Länder verpflichten sich daher gegen¬
seitig , vorläufig auf zwei Jahre , bei der Aufnahme von
kurz- und langfristigen Sluslandskrediten die vereinbarten
Richtlinien einzuhalten und ihre Beachtung zu sichern.

Soweit der hauptsächlichste Inhalt der von Reich und
Ländern ausgestellten Richtlinien . Sie sind sehr bestiwnit
gehalten , da sie dem — wie der Volksmund sagt — „leicht¬
sinnigen Schuldenmachen " einen Riegel vorschieben sollen.
Dagegen wäre natürlich nichts cinzuwcnden . Aber die Ge¬
meinden werden darauf Hinweisen , daß das leichtsinnige
Schuldenmachen schon deshalb aufgehört habe , weil sie gar
keine Anleihen mehr bekommen , wenigstens nichr zu ertrag-
t' chen Zinsen Außerdem aber ist eme leichtfertige Wirb
sckakt nur in einzelnen Fällen aetrieben worden und nur

von ' einzelnen g r 'o ß e n 'Gemeinden . Die kleinen und mitt¬
leren Gemeinden haben schon längst gelernt , sich nach der
Decke zu strecken — sofern sie es überhaupt verlernt  ha¬
ben sollten ! Diese Gemeinden braucht man somit wegen
einer „Schuldenwirtschaft " nicht unter eine schärfere Kon¬
trolle zu stellen.

Dagegen wäre es sehr nötig , daß sich das Reichs um
etwas anderes kümmerte : nämlich um die Frage der ioge-
nannten „W ohlfahrtserwerbslofe  n ". Das sind
bekanntlich jene Arbeitslosen , die „ausgesteuert " sind, also
von der Erwerbslosenversicherung und der Krisenfürsorge
nichts mehr erhalten und von den G e m e i n d e n allein
unterstützt werden müssen . Diese Ausgaben belasten die
Gemeindeetats — und zwar auch die der kleinsten Gemein -,
den — fn einer Weise, die nicht mehr länger zu ertragen
ist. Stuf diesem Gebiet hat aber die Reichsregierung bisher
nichts getan , obwohl es die Gemeinden an dringlichen
Einoaben und Vorstellungen nicht fehlen ließen.

Doch zurück zu den Richtlinien über das Schulden¬
wesen.  Daß sie einen scharfen Eingriff in die Selbstoer-
waltung der Gemeinden bedeuten , kann wohl nicht bestrit¬
ten werden . Es hat an solchen Eingriffen in der letzten Zeit
auch sonst nicht gefehlt . So hat beispielsweise die Staatsauf¬
sichtsbehörde angeordnet , daß die Stadt Berlin  die Be-
zügs ihrer Veainten und Slngestellten auf die Hohe der
Reichsbeamten - und -angestelltengshäller herabzusetzen
have . Es werden von dieser Forderung nicht weniger als
24 000 städtische Beamte und 14 000 städtische Angestellte,
dazu 6000 Angestellte der städtischen Werke , insgesamt also
44 000 Personen betroffen . Die Einsparungen , die sich aus
diese Weise ergeben , werden mit etwa zwei Millionen
monatlich berechnet . Reben dieser Herabsetzung der Gehäl¬
ter kommen auch noch organisatorische Maßnahmen , Um¬
gruppierungen und dergleichen in Betracht mit dem ^»tete
einer Verminderung der Gehaltsausgabon . Ferner werden
künftig Neuanstellungen nur auf Grund der ermäßigten
Gehaltsbedingungen in Frage kommen . Außerdem wird
eine anderweitige Berechnung des Besoldungsdienstalters,
ebenso die Anrechnung früherer Tätigkeit bei anderen Be¬
hörden und dergleichen , künftighin erfolgen . Diese gesam¬
ten Maßnahmen sollen bis zum 1. Oktober 1931 durchge¬
führt sein

Diese Maßnahnien sind gewiß sehr einschneidender Na¬
tur , aber sie waren unausbleiblich . Nachdem in Reich und
Ländern der Beamtenabbau und dann die Herabsetzung der
Beamteneinkünfie vollzogen worden war , konnten die Ge¬
meinden gar nicht mehr daian vorbeikommen , auch ihrer¬
seits die Höhe der Bezüge ihrer Beamten zu revidieren . Es
haben sich gerade auf diesem Gebiete vielfach Uebertretun-
gen und Ueberspannungen gezeigt , die sich sehr ungünstig
namentlich auch dann auswirkten , wenn Reich oder Lander
für die Besetzung von Stellen auf Gemcindebeamie zuruck-
greifen wollten . ' Es ist donn immer wieder an den Ge¬
haltsforderungen gescheitert , und so ist es auch bis aus we¬
nige Ausnahmen nicht möglich gewesen , in hohe Reichs¬
und Staatsämter , etwa als Minister , führende Persönlich¬
keiten aus der Kommunalverwaltung zu bekommen , wen
sie ja an Ort und Stelle viel mehr an Gehallsbezugen hat¬
ten , als ihnen ein Staatssekretär - oder Ministergehalt bie¬
ten können.

Diese Dinge passen nicht mehr in unsere arme Zeit —
nur hätte man schon früher daran denken sollen ! chver
auch heute noch ist jede Maßnahme zu begrüßen , die zu
Einsparungen führt.

ben darf . Er hat 'erklärt , es nicht anerkennen zu können , vast
auf dem Abrüftungsgebiel alle Völker einen Anspruch aus
Behandlung auf gleichem Fuße hätten . Diejenigen Länder,
die die Angreifer gewesen seien, müßten strengeren Be¬
schränkungen der Rüstungen linterworfen fein.

Demgegenüber habe ich Folgendes zer erklären : Unsere
Stellungnahme

zu der sostenannien Kriegsschukdfrage
ist wiederholt aus berufenem Munde klargestellt worden.

Die Versailler These von der Alleinschuld Deutschlands
ist längst von der inlernmionalen historischen Wissenschaft
widerlegt worden . Wir haben den Spruch eines wahrhask
unparteiisch zusammengesetzten internationalen Gre¬
miums . dessen Zusammentritt die deutsche Regierung von je¬
her gefordert hat , nicht zu fürchten ! Die Feststellung der
Wahrheit wird vielmehr den Ve-trägen , die auf der Be¬
hauptung von Deutschlands Ave ' «schuld am Kriege beru¬
hen . diese Stühe endgüttig entziehen.

Oeuischkands Entwaffnung
ist im Versailler Vertrag damit begründet worden , daß sie
die Einleitung einer allgemeinen  Rüstungsbeschrän¬
kung aller Nationen ermöglichen sollte. Deutschland hat diese
Vorbedingung erfüllt.

Wir sind abgerüstet in einem Maße , das in der Ge¬
schichte ohne Beispiel ist.

Die anderen Mächte aber haben sich verpflichtet , uns auf
dem Wege der Abrüstung zu folgen.

Wir haben das Recht, zu verlangen , daß die Ungleichheit
der Rüstung , die durch Deutschlands Vorausleifkung auf
diesem Gebiet entstanden ist, gemäß den Vertragsbestim¬
mungen durch eine entsprechende Rachleistung der anderen
Mächke ausgeglichen wird . Vir haben das Reckt auf den¬
selben Grad der Sicherheit , den die anderen Staaten für
sich in Anspruch nehmen.

Ffankreich hak nur umgerüstei.
Herr Maginot hat nun daraus hingewiesen , daß Frank¬

reich der Abrüstung bereits Rechnung getragen habe . Wir
können die Organisationsänderungen des französischen Hee¬
res nicht als Abrüstung anerkennen . Es handelt sich viel¬
mehr um eine wohlerwogene Umrüstung , die den Kriegs¬
erfahrungen und der rapiden Entwicklung der llriegstechnik
Rechnung tragend , die Schlagkraft der französischen Armee
nicht vermindert , sondern beträchtlich vermehrt hat . Sie
mar 1912 bei zweizähriger Dienstzeit 640 000 Mann stark.
Heute steht nur noch ein Jahrgang bei der Fahne und
dennoch beträgt die Gesamtstärke des Heeres fast ebenso-
viel ! Fast die Hälfte des Heeres , mindestens 230 000 Mann,
dient über die aesetzliche Dienstzeit hinaus und liefert ein
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hocbaualifiziertes Ausbilbungspersonal . Ein neuer Beam¬
tenkörper hat den Soldaten die Mobilmachungsvorarbeiten,
die Verwaltung des Kriegsmaterials , den Kanzleidienst ab-
aenommen . 30 000 Zivilangestellte befreien die Soldaten
vom Arbeitsdienst . D i e I u g e n d wird in einem früher
unbekannten Maße aus den Militärdienst vorbereitet . Daher
ist Frankreich heute in der Lage , auch in der ..ein,ahrigen
Dienstzeit seinen Soldaten eine vollendete militärische Aus¬
bildung zu geben.

Sprechen die Tausende von Tanks , von Flugzeugen,
von Geschützen, die Zehnkausende von Maschinenge.

wehren von Abrüstung?
Außerdem besitzt Frankreich noch Massen an lagernden,
Material aller Art . Ferner haben sich die Ausgaben der
Franzosen für militärische Zwecke seit dem Kriege unauf¬
hörlich gesteigert . 1031 betragen sie 18,2 Milliarden Fran¬
ken das heißt fast drei Milliarden Reichsmark.

Alle diese unleugbaren Tatsachen führen den Beweis,
daß Frankreich noch nicht damit begonnen hat . abzurusten.
daß es sich vielmehr durch seine neue heeresorganliaiion

das stärkste und schlaokeriigste Kriegs,nstrument der
Welt

geschaffen hat.
Im Interesse der Wahrhaftigkeit wäre es dringend zu

wünschen , daß ferner die gegenstandslosen Behauptungen
über die Stärke der deutschen Landstreitkräste . die schon letzt
in der französischen Kammer selbst Widerspruch gefunden
haben , endgültig aus dem Bereich ernster Verhandlung aus-
scheiden

Ncnbrandsuburgs 300 -Jahrfcicr.
Neubraiidenburg , Fritz Reuters Geburtsstadt , feiert die 300-
jährige Wiederkehr der Erstürmung -und Zerstorimg durch die
kaiserlichen Truppen Tillys , nachdem es, Gustav Adolfs - rup
pen hatten aufgeben müssen. Unser Bild zeigt zeitgenoss.scye
Holzschnitte von Gustav Adolf von Schweden und dem
'' ' Führer der kaiserlichen Truppen.

Lssslss
Flörsheim n. den 10. März 1031

Mehr Verkehrserziehung!
Dis Tatsache daß jährlich über 50 000 Menschen - da-

von allein 6- bis 7000 Kinder — im Straßenverkehr ver¬
unglücken , müßte allein schon alle Beteiligten anspornen,
eine befriedigende Lösung des Verkehrsunfallproblems m
Stadt und Land zu suchen^ Diese Lösung laßt sich nur dmch
Verkehrserziehung erreichen und zwar durch verständnis¬
volle Mitarbeit aller Staatsbürger . Die Verkehrserziehungs-
arbeit muß Volksangelegenhsit werden!

Die Verkehrserziehung , die wesentlich zur Verkehrs¬
sicherheit beitragen kann , muh bereits im frühesten Klndrs-
altcr einfetzen. Die Erkenntnis , daß das Verkehrsproblem
ohne Mitarbeit der Schulen nicht zu losen ist, sulM vor
einigen Jahren zur Gründung der Deustchen Schulver-
kehrswachi " . Diese machte einen großen Test der Lchrer
schafj für den Verkehrerziehungsgedanken mobst Schon
heute ist aus den Unfallstatistiken vieler Städte die erfreu¬
liche Tatsache festzustellen , daß die Verkehrsbelehrungen sich
ist der prozentualen Senkung der Iugendunfalle ouswrrk.
während die Zahl der Erwachsenemmfalle dauernd steigt.
Ueberall ist zu erkennen , daß die heranwachsend . Jugend
mit Eifer und Lust die VerkehrsbÄehrunqen . aufmmmi
ja geradezu danach verlangt - Unbedingt notig ist. daß me
verkehrskundlichen Stoffe in den Lehrplan veranker wer¬
den Ebenso wichtig wie die verkehrserzieherifche Einwic
kung in der Schule ist die tägliche Beeinflussung durch das
Elternhaus . Leider - aber versagen die Eltern m dl . ser
Beziehung ein schlechtes Beispiel . Selbstverstandltckp muß
au cd 8er Erzieher selbst mir dem modernen Verkehrsleben
recht vertraut fein und mit allen Neuerungen und Abandc .-
runaen Schritt halten . Ständige Fühlungnahme der L . r-
kehrspraktiker mit den Verkehrspädagogen ist dayer ge-

^° ^ Durch einen recht innigen Zusammenschluß der Lehrer,
schalt mit der Verkehrswacht ist eine Geme,nschastsarbe >t
möglich . Verkehrswacht und Lehrerschaft haben dassel ie
Ziel : „Durch Verkehrserziehung zur Verkehrssicherheit.

11 Grad und hier bei uns war es nicht viel weniger Die
letzte Nacht war ebenfalls sehr kalt, wenn auch nicht so
schlimm, wie die vorletzte.

Doktorprüfung Dipl agr .̂ Karl Schlitt , Rudesheim,
Cohn des Konrektors Schlitt , bestand an der Universität Bonn
die Doktorprüfung und wurde vom Preuß . Laadwirhchasts-
ministerium der höheren Landwirtschafrsschule in Wei .burg
überwiesen . Die Mutter des jungen Doktor ist eine geborene
Flörsheimerin . Wir gratulieren.

—r Ein „Diamantenes " Hochzeitssejt . Sechzig Jahre
Ehcoemeinschaft . Am gcstrigcii Moiitag , ben 8. Atarz , fei¬
erten in Frankfurt a . M . die Eheleute Michael Derlam und
Frau Katharina , geborene Prächert , in seltener körperlicher
und geistiger Frische ihre „Diamantene Hochzeit Die beiden
Ehegatten zählen zusammen über 160 Lebensjahre . Ein sel¬
tenes Familienfest!

Die kälteste Nacht des vergangenen (und auch wahren¬
den ) Winters war die gestrige von Sonntag auf Montag.
Fm Hochtaunus wurden bis 14 Grad Celsius unter Null ge¬
messen. In Frankfurt am Main -Höchst und  seinen Vororten

— Erneute Verschlechterung des kaufmännischen Slellen-
irirmfeg Der Quartalkündigungstermin brachte — nacy
de,, Beobachtungen der Kaufmännischen Stellenvermittlung
des DHB . — eine abermalige Berschlecyterung des kaust
männlichen Stellenmarktes . Der Bewerberzugang uber-
friiritt die Ziffer des Vormonats . Der Bewerberin standi er-
l ’iiif eine beträchtliche Steigerung . Es wurden >m Bericht ^-
Inonat besonders viele Einzelkündigungen ausgesprochen.
Mehrfach belasteten Massenkündigungen als Folge von
Betriebsstillegungen , Fusionen und Konkursen den Arbeit
markt Der Auftragseingang und die Vermittlung gingen
zurück. Wie schwierig sich die Lage des kaufmännischen
Stellenmarktes gestaltete , kennzeichnet die für dm f j-
männische Stellenvermittlung des DHV . errechnele -an
dranasziffer (Bewerber auf eine offene Stelle ) 45,8 im Fe¬
bruar 1931 , 34,7 im Januar 1931 und 16,4 im Februar
1930.

- Ablauf wichtiger Aufweriungsfristen . Wichtige Aust
wertunqsfriften laufen am 31. März ds . Is . ab . Anträge
ouk Umschreiben der noch in Papiermark eingetragenen
Aukmertunashstvotheken in Geldmark sowie Anträge aus
Wie? ereintragung gelöschter Hypotheken müssen spätestens
am 31. März ds . Is . bei dem zuständigen Grundbilchamt
einqegangen sein. Ist der Antrag nicht rechtzeitig gestellt,
so erlischt die aufgewertete Hypothek und wird die alte £ a-
piermarkeintragung von Amts wegen gelöscht. E g
keine Wiedereinsetzung in den vorigen Stand Der Glaubi-
oer verliert sein Recht durch Versäumung der Frist end¬
gültig . Grundstückseigentümer können den ihnen durch da ,̂
Aufmertungsgesetz gewährten Rangvorbehal ebenfalls nur
noch bis zum 31 . März ausnützen . Es empfiehlt sich drin¬
gend . die Anträge rechtzeitig zu stellen und nicht bis zum
letzten Tage zu warten.

Dis öe«
M ttgriö Nsms«
^ Noma » von Cläre Bekker.

Copyright by Greiner & Co .. Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

41 . Fortsetzung.
„Morgen würde er wiederkommen , und sobald der Arzt

es gestattete , würde er sie und Frau Soll in seinem Auto
spazieren fahren " sagte er . Sie würde dann etwas von der
Umgegend Berlins kennenlernen , sich ablenken , und sich
dabei weiter erholen . Das hoffe er wenigstens.

Auch der Filmregisseur Lund kam nach vorheriger
telephonischer Anfrage an einem der nächsten Tage , an
dem Ingrid abermals im Garten sitzen durfte . Auch er
brachte Rosen und Naschwerk und Obst , wie vorher schon
Götz . Und wie Gütz war auch er in einem wundervollen
Tourenauto gekommen.

Als die beiden Herren dann nach kurzem Verweilen
zusammen die Billa verließen , um zu ihren Wagen zu
gehen , sagte Lund:

„Ich weiß ja nicht , lieber Götz, wie Sie zu der Familie
dieses jungen Mädchens stehen . Aber ich war vom ersten
Augenblick , als ich diese junge Schönheit sah, als Film¬
regisseur interessiert . Deshalb ging ich ihr aus der Woh¬
nung der Gien auch nach . . . Wie Sie wissen , ist unsereins
ja beständig auf der Suche nach schönen Menschen . .

Götz unterbrach ihn fast schrosf:

Abst

Oer verhinherie Lenz a
„Es fiel ein Schnee in der Frühlingsnackst . '

der Dichter gesungen , wenn er diesen Fruhl 'ngsrn 1
so wie wir erlebt hätte . Und Uhland hatte gedich J
alle „säuseln Tag und Nacht ", aber ob er auch m

gefügt Hütte : Nun muß sich alles , alles wenden ? .
denn in der Tat . so kann das mit dem Schnee « ! ~ \
nicht weitergehen ! Selbst der,en,ge , der^ sich au >
terlichen Norden in den Süden fluchtet , wirk> w
kehren , wenn ihn in Oberitalien Schnee versolgl.
in diesem Gebiete stellenweise Schneefalle zu
waren . - ( r träte

Da hilft nichts , man muß bekennen , dieses . i;
derte Lenz ist reichlich unbequem . Sonst saß man ^
tagen schon im Freien und las hier m der Z A ^
Märzerrunqenschaften , wozu auch ein war ,̂ ren

?ü ein gehörte . Auch unsere Dichter haben bi«
Versand fertigen Frühlingsgedichte wieder umarb ^ ^
fen Es ist augenscheinlich , daß ihnen das Wette
Konzcot passen will Auch die auf die Saison }Qnbj
Gewerbe , wie Schneider und Schneiderin , beklag J ^
besinn Jahreszeit der Zutritt oerwehrt wird MO.
or, demgegenüber , daß die Wintersportler an e ^
Winter und allzu reichlichen Schneefall lh . e Fre (

„Anhaltendes Winterwetter " verkündet der,.—. A . . . - — ^ ■ i im rtfnrtVt I„Slnljattentres ffiinleriMtter" oerrimMl o« (o„n|,-ich'.?o»-°n°i?- w"L>KULL»Ä ^ '
gel1 Uiners Text umändern in — v  — ri ._

stürmen " , und an Oster » wird Faust seinen » ^ ^
Svaziergang nicht wachen können da bis dahm ^ ,,,
Bäche und Strome noch nicht „vom Eis lesi
werden. (rtzhe)vruc [i.

— Warnung vor unvorsichtiger Kapitalanlage-
man,oft genug lesen kann , wie sich m verlocke^ ^man Oft qemiq iuim , ' 7 .;. ^ " um
gehaltene Angebote aus Kapitalbeteiligung . und J )b b(
große Schwindeleien Herausstellen , gibt es docy > j ^n u ' _ . . f v „ (tsurh » nnrfi einer ö“. W.

yne tut) ves tnuiiu -j,
zu sein . Nicht selten sind es Leute , die ,ahrelai ' ĝ ^
Groschen zu Groschen gelegt haben und ^nun - - -
Schlag eine größere Vermögensvermehrimg erw «^ . un
überlegen dabei nicht , daß es sich in »er Mebrzah L
ve , solchen Unternehmen nur , darum handelst"und &KerlecMenschen das Geld aus der Tafcyk AU jagen
Früchte ihres jahrelangen Sparens zu bringe » . - ^
den besonders günstig gefärbten Berichten und
unbekannter ausländischer Banken , die öum ■>
Wertpapieren oder zti sonstigen Kapitalanlagen °
muß man sich hüten . . „ . J

— Warnung vor einem Vreisrätsel -Schwiv
Berliner Firma versendet in letzter Zeit wieder »
Prospekte , in denen eingangs auf ein veranstalte Ec
ausschreiben Bezug genommen «st und anschliene ^
teilt wird , für den Empfänger sei ein Radio -AU ^
stimmt worden . Gleichzeitig wird für die Se ,
packungs - und Frachtkosten ein Betrag von 19.80 1
langt . Vor derartigen Angeboten wird wiederooU Ol
da eine Irreführung des Publikums vorliegt . I . .
wird nämlich die Mitteilung so aufgefaßt , als v
einen wertvollen Preis gewonnen , der nun E.
tung der Unkosten zugestellt wurde . In Wirklickstep
Preisausschreiben mit dem angeboteuen R °o
nichts zli tun , sondern es liegt nur e,n gewöhnlich ^
änqebot vor . Sliißerdem wild absichtlich verschwE,
die zu dem Apoarat gehörigen Röhren eigens
find , die etwa '30 RM kosten. im

—r . Das Märzlüfterl weht uns schon sUW>
schneidend kalt um die Ohreii uiid erinnert dara■
Winter mit dem Frühling um die Herrjchast m
scharfe Luft ist Menschen mü schwachen Atmungsorg m
zuträglich . In manchen Gegenden ist es Traditio.
die' das " Jahr ' über ' wenig oder nicht aus demme oas uoer - . . . A bilUI
kommen, in die Märzluft zu hängen , daniit durch
etwaige Mottenbrut zerstört werde . wr°

J  y . g
Verkaufssonntag , den 22 . März , 14 Tage " ,

Wie uns der Verein Mainzer Kaukleute e.
sind am Sonntag , den 22 . März , 14 Tage vor ^ .
Geschäfte in Mainz von 14 bis 18 Uhr geostitt

„Lund, " sagte er , und blickte ihn scharf dabei an.
„Vorderhand ist hier für Sie gar nichts , aber auch rein. . ! X. . .. ^ Sn 4n _ Sr»
gar nichts zu hoffen . . . Für später — da , ja — da bin
ich noch nicht im Bilde . . . Vorerst muß die Kranke aber
jedenfalls einmal gesund werden . . . Und dann ist da
noch etwas — worüber ich als Fremder nicht zu sprechen
habe . . . Das alles muß erst entschieden sein, oder viel¬
mehr muß sich erst entwickeln . . . Später , man weiß ja
nicht . . ■“

./Watten Sie , Götz, mir versprechen , wenn ich meiner¬

seits Ihnen zusage , Ihre soeben gemachten Angaben zu
respektieren . - Wollen Sie mir versprechen , daß diese
runde Schönheit kein Filmangebot annimmt , bevor ich
nicht benachrichtigt bin , falls die Absicht zum filmen be¬
steht . . . ."

'Diese Zusage kann ich Ihnen gern geben , lieber Lund.
Da Sie Fräulein Römer in gute Obhut genommen haben
nach der Szene bei Frau Gien , hätten Sie ja auch schließ¬
lich ein Vorrecht für den Fall , daß Filmangebote in
Frage kämen ." ,

„Ich danke Ihnen , lieber Gotz, diese Zusage genügt
tnfa . —°

Bereits acht Tage später machte Ingrid an Frau
Solls Seite in dem ruhig , ja sauft fahrenden Auto von
Götz ihre erste Ausfahrt . ^ ^ . . „

Götz saß im Rücksitz und erklärte den Damen die Um¬
gegend der so einzigartig schönen Havelseeu . Frau Soll
kannte Berlin von früher her sehr gut . Aber nun treute es
ie doch sehr , die schöne Landschaft wlederzuiehen.

Keden weiteren Tag dehnte Götz die Spazierfahrten
weiter aus . Er verband damit mehrere Absichten zugleich.
Er wollte Ingrids Gesundheit kräftigen , sie aber auch zu¬
gleich an das so gänzlich veränderte Bild ihrer Umgebung
gewöhnen . In der dritten Woche ihrer Rekonvaleszenz be¬
gann er sie aus diesem Grunde auch durch Berlin zu
fahren.

Was bei Götz stillschweigende Absicht war , erreichte er
vollständig . Ingrid gewöhnte sich überraschend schnell au
das flutende Großstadtgetriebe , und sie lernte vom Auto
aus den wunderschönen Berliner Tiergarten kennen . Sie
sah das stolze und imposante Reichstagsgebaude , die
Siegessäule , das herrliche Brandenburger Tor , die präch¬
tige Straße „ Unter den Linden " bis zum ehemaligen
Kaiserlichen Schloß . Auch die Staatstheater und andere
große und bedeutende Theatergebände zeigte er ihr . Auch
auf die Museen und Musithallen machte er die beiden
Damen aufmerksam . Es gab so viel des Schönen , Herr¬
lichen und Interessanten zu sehen, daß Götz eine volle
Woche dazu gebrauchte um den Damen nur zunächst einmal
das Allernenneiiswerteste zu zeigen.

Ingrid wurde dabei schnell die alte an Gesundheit,
Frische und Schönheit . Dabei reiste aber auch ihre Seele

und ihr Geist . Ernst , fast andächtig , hörte sie de« ^
rungen zu, die Götz von dem Leben m Berlin ga"rungen zu, die Gotz von ocm veven , Kic
diejer großen , schönen und fleißigen Stadt , in c ^
„„ ■+< ihr Dasein verwurzeln würde . Oft träum 1 ' "auch iyr «juit -iu utuviujuii —-i* - rn
von ihrer Zukunft . — ~0f i r

Auch Frau Soll lebte in der Billa Dr.
Pfarrer Römer hatte ihr Geld überweisen lassem 8'
paar wollte vorerst aber von trgendeuier Bezahl « > o
wissen . Beide , Herr wie Frau Dr . Jarrtschek st?
vielmehr darüber , daß die Verkettung des 6JJ 1
mit sehr lieben , schönen und besonderen Mensch L
mengeführt hatte : diejer Umstand war ihnen ' 7
Gewinn genug . Da ivollten sie gerne em
Gastfreundschaft üben , zumal sie ,ich m gluc ^
kuniärer Vermögenslage befanden . — E'

Tie ersten Theateraufsührungen der neurt . oec
saison näherten sich mehr und mehr . Da ^
auch Tage , wo er bis in den späten Nachmittag «
Theater aus der Probe zu tun hatte , so daß er rt»
Nitotassee hinaus kommen konnte . Da hatre ^ st u
Frau Dr . Jaritschek eines Tages ihren Hauvg Mt
angenommen und war mit ihnen nach Potsdam stie

Ingrid kannte die Geschichte Deutschlands
aber hatte sie die Preußens und die des gropen >en
aufs beste erlernt . Atemlos hörte sie jedoch » st '
.Sanscouci " auf de.n „ geheiligten Boden " de«,M„sanscouci UUI uern QC
rungen dieser und jener Begebenheit aus dem Tj

D
rungen vuycc uuu | uiu j .
Großen , Einzigen ans dem Munde der Frau ster- , mi
zu . Ingrids Gemüt ivar für alles Große , .jMa
Schöne empfänglich . Gleichzeitig geistig angereewlb
ihrem Gemüt erhoben kehrte sie an dresem Ms
Nikolassee zurück. Die Kraft , herauszutreten .leid
untätigen Dasein war an diesem Nachmittage e c
in ihr erwacht . Kurz vor dem Schlasengehen !
Frau Soll : G>E. ,,

„Tante Soll , ich habe eine Bitte an dich- „
morgen vormittag mit mir nach Berlin fahreti

Frau Soll blickte sie überrascht an . ‘ aO
Nach Berlin ? Was wollen wir denn da -^ yz i

„Ich — Tante Soll — ich will zu einem
größten Theaterleiter den Berlin hat . . ' g
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9ro| 5e Schlacht ist geschlagen. Flörsheims Ehrgeiz
jeser irgie ^hat den toieg über die stabileren Binger davon-
an iiu. 1300 Zuschauer wohnten dem allzeit spannenden
3 eitujtoci fairen Kampfe bei. Alle waren begeistert . Selbst
ner ® Gegenseite mutzte man restlos anerkennen , daß die

heueren und ehrgeizigeren Flörsheimer verdient zum
arbeichmen. Für ben Sportverein 09 stand eine Elf , be¬
iter t® angefcuert von echtem Lokalpatriotismus gegen die

einiger „Kanonen " machllos waren . — Auf der hiesigen
Ruppert , Steinbrech : Horas , Th .is,

d. ®'1 " 0 Hertmann , Blisch, Nauheimer , Nathmann und
tze,a.. Bingen fand sich eher als seine Gastgeber und so

reudfn dm ersten 10 Minuten stark nach einem Siege der
^ rl ; "der Pech, wie großer Eifer der einheimischencbatt variuertl -n 8i» ar»-.. r« . L. ..r tT u“ voer Pecy, wie großer Eifer der einheimischer

^chMl ' nch)aft parrrerten die Angriffe der HaPaner . Dam
wich . Norche 'mer Sturm zum 1. Male . Eratt rvander:1U ocr >viiinprrpiko nr»« NN- ..- ... . s. „r...a  : n v . <>••• - .r 11 1 -*-• Steile , fcxatt txx

-1̂ ' » der Funferreche von Mann zu Mann und ohn
Nauhenner aus^ ca. 15 Meter scharf uni

befl^ , . " ^ all ms u.or . — Spontaner Bstsall lohnte d
f-,fcr9CnS  ® e9'rn ito 6 endet bei Steinbrech und Rupper

age- Werren habeir sich gefunden. Horas läuft zu gar
endst̂ o 1 auf . ^ nimer und immer wieder wirft er de1>»N am vornan m . rr I _ , ™ <. • renoi“ „ uhu  immer wieder w .ril er oe
nd vornen . Der Ball kommt zu Wagner , dies,
f) no^ d der chnelle BIisch nimmt in vollem Laufe die Flanl
«J& 8 ±r * s iftAMfc . « . m0 i in ; i r- ?■  - re Uer- Die Gäste gerate
geboii . ö Pt . ^ er « portverein dominiert . Eine wunde
zehê 'c» . . ron u .)cis, Blisch, Nathmann legt Letzter
lang ? ? P,? dieser schießt äußerst wuchtig, zu>ri 6̂ . ClII XC-ill fCItl(£llbß nplimfvn irt or orr^rr« •trT. ,c  außer t wuchtig, z
m ,8öb'en„vfi ^ Ä ^ kem Ende nehmen , ja er erre

gvohepunkt , als Rathmann , der unverhofft den “[kt and aus ca. 30 Meter . .. I’ ° V«r aadmann , der unverhofft den B.
zahl P Meter den Ball an drei Binger vo
96 ntSurmminh t? !o ? ' dies alles gegen den '
nd l' e^ ? d- Die 2 Halbzeit sah meist Bingen im Fel
l«n . *! Veiber ' nW ‘i h ? r § ^ tmani ! stürmte noch mit a ' l
nö Julius einrm ° 9w? t r . 2®5 ^tnal verdient gewes
n Mn billiges N ° ^ tandms erz-elt Bingen kurz v
" " -IN, d» ° M »E »N° !^ .? Ml " ^
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"^ KUpfe den Mestt « ickas? !^ ? ^ " Ä hartem , erb
iiar l Flörsheimer Smmu !^ ®^ cer erringen . Eine sta:
. ^ Mndiosen in Hoä
o Flörsbeim Vi’ Cl̂ m' t dem Schlußpfiff eit

herrschte L7 Ä ben  Wind zum Bundesgei
vii « (̂ nicht einen >!sOt das Feld . ^Die Mann

,, ' abwar wieder iebr Punkt . Besonders der
n v̂ek^ ickerssturm ^ . angriffsfreudig . Immer miede

' .mt--r Linksai .d°» ^ Endlich in der 12. M
au  ni Ball a V - bu,r^ > wird von den beiden Bei

J} ; oib 't E unter tosendem Beifall der Schla
labil 1”- HochheimMannschaft  durch Prachtsuchus
k cK) arbeiten ^ ine Flügel ins Feuer , dii
S?Mvor dem « ii ?rmr er  üelährl cher werden die

n̂ cheße Spielpause ^ " ^ .JH 'Uählich " wcht sicht die
‘ 7,4 ins C * der Kickerself bemerkbar . Die Lä:

xa -; »d « uiahint m; ,L ? LS »N!> znnd.

01  iüfs 29. ? der Hochheimer Rechtsaußen ei,ufs Tor der ^ 0? n " ehheimer Rechtsauß.
neuen, der Hochheime? ° Torhüter mehrt

^ie Kickerself schießt mühelos
nur
?.urwtte 9. Die Kicket°d°ir F ' " ^ außen schießt mühelos zu

X tz-rt munheri * ■ If f°mmt  wieder mehr auf . Der
?er Ain Rachickmü " uch den Torschuß ni
alle !'r unter d„ u . Flörsheimer Halbrechten

5.“ W" k , I ?t s !shnin iie KSM - 1 ; ; Pause abermals in Fuhrt
- . jn^ raie und vollkommen veränderte
^ 'nen -' e, K ? ? "bdauer der Kickerself läßt infolge
ÄCmtfS ^ T Der Halbrechte wird
- de '' nu feiner ftfirfrL ®™ 1?- auf  rechtsaußen . Dal
m Letsl Itiirrhrirr iU Waffe beraubt und verlmt

Dt - ^ mit blr rt‘  ^ )IC Läuferreihe und die Vertr
Energie , um das Resultat zu

igereSglbrechten g verhindern , daß Hochhei
m ^ 2 , Minuten vor Schluß erneut au

,en Pteidiauun ^ angrtff der Kickerscls wehrt die :
aae Meist ? falgreich ab und mit dem Schlußp
M "• . »» i,iS , \  ber D .J .K

er Raslns , -V ^ uhagern stürmisch gefeie
Ohen nÄ7V .lwart, . Herr Lehrer Seibert.

cn m,  von seinen «r P ..aun !chast Der 3 ^ . ,
Oer Raten ln!? ' ^ hagern stürmisch gefeiert

ch. ^ den ne£ & tt '. $err ^ehre / Seibert.
!cn ?" Mainz Au ? t' ter«- ,n  seinem Namen u. im Na
' .sche,? an L ? " Eermaniaelf schloß sich initaci r - - r—..Ischen an 4 r ! • ? mamacIr  schloß >>ch mit
da ? ' iß sie nur ? m es ein Ansporn sein für
da |u nur 2 Punkte hinter dem Meister die P

spiele abschließt. Auch wir schließen uns den Glückwünschen an
und entbieten der Meisterelf unseren Gruß und rufen ihr ein
kräftiges „Jugeudkraft Heil !" zu. Ganz besonders begrüßen
wir es, daß die Kickerself die Verbandsspiele absolviert hat,
ohne daß ein Spieler gesperrt wurde , was auf^ den^gesunden
Sportgeist und den sportlichen Anstand der Elf schließen̂ äßt.
Run erwarten wir , daß die Kickerself in den kommenden Spie¬
len um die Gaumcifterfchaft ihre Farben und die Farben des
Bezirkes Alainz würdig verlreten wird . — Die Meisterest
spielte in folgender Aufstellung : Rühl , Schäfer, . W .ttekind
A ., Richter A ., Ruppert H ., Hofmann I ., Martini I ., Laß-
mann E ., Richter W ., Wittetind W ., Laßmann Z . — Die
Jugendmaunschaft gewann gegen die gleiche von Zeilshenn
verdient 6 : 1.

Gsgen ngliche parteLpoliiik.
Ein bemerkenswerter Beschluß des DT .-Borstandes.
Der Vorstand der Deutschen Turnerschaft faßte auf sei¬

ner letzten Sitzung in der Frage der etwaigen Aenderung
des Paragraph 2 der Satzungen der DT . folgenden Be¬
schluß:

Der Vorstand der Deutschen Turnerschaft verfolgt mit
Aufmerksamkeit die Bestrebungen , die innerhalb der DT.
in den letzten Monaten hervorgetreten sind und den Zweck
haben , den Paragraph 2 der Satzungen der DT . zu ändern.
Der Vorstand der DT . hat volles Verständnis dafür , daß
weite Kreise in der DT . aufs schwerste innerlich leiden un¬
ter der politischen Ohnmacht unseres Vaterlandes . Wir kön¬
nen aber in einer Aenderung des seit vielen Jahrzehnten
bestehenden Paragraphen 2 unserer Satzungen kein Mittel
für eine Beseitigung dieses politischen Zujtandes erblicken.
Der Vorstand der DT . erklärt dazu einstimmig : Der Para¬
graph 2 unserer Satzungen muß unerschütterliche Grund¬
lage für die Deutsche Turnerschast bleiben.

Rach wie vor bleibt es Grundsatz der Deutschen Turner-
schüft, sich nicht um Parteipolitik zu kümmern. Wir bitten
alle unsere Mitglieder , davon überzeugt zu sein, daß die
Leitung der DT . ihre Aufgabe zur Pflege deutschen Voiks-
bewußtfeins und Daterlandsliebs unbeirrt von den Gegen¬
sätzen der Parteien getreu den bisherigen Acberlieferungen
und im Geiste ihrer Gründer erfüllen wird.

Eingesandt.
(Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)

Ist das nicht himmelschreiend ? Ein Notruf geht an das
Publikum von Flörsheim ! Es ist traurig und bedauernswert,
daß man immer wieder die Klage vernimmt über das Ver¬
schwinden der Katzen. Es ist wirklich eine Schmach und Schande
sich aus eine so traurige Weise 3 Mark zu verdienen . Wenn
das nicht bald ein Ende nimmt , dann werden die Fiörshei-
nrer eines Tages von ben Mäusen aufgefresten , denn diese
nehmetr i- tzt schon überhand . Es wurde auch festgestellt, daß
es immer wieder dieselben Adressen sind, die sich zu dem schmäh¬
lichen Katzenmord hergeben und auch bei jeder anderen nied¬
rigen Handliing anzutreffen sind. Zm Interesse der Al .ge-
meinheit ergeht an das Publikum der dringende Mahnruf :
macht solche armseligen Kreaturen unschädlich und bringt s>e
zur Anzeige. , .

Einer , dem a u ch seine Katze gestohlen wurde.

Mm § m  AMMgend

Eine Hochheimer Kün stleri ». Am vergangenen Sonntag
wirkte im Mozart -Konzert , das im großen Saale des Saal¬
baues ln Frankfurt am Main gegeben wurde , als Solistin
Fräulein Käthe Bürtner mit . Sie ist ein Hochheimer Kind,
ihre Mutter ist eine geb. Leichner. Seit Jahren ist sie an der
Oper . Wer das Konzert auch nur im Radio , wo es über¬
tragen wurde , anhörte , mußte stauneu über die ganz große
Lestniig . Der un gcheure Beifall war vollauf verdient . Ob
Käthe Bürtner nun in der Nähe ihrer Heimat bleibt?

Gießen . Mit der vor einigen Tagen gemeldeten Fest-
nahnre des Schuhmachers Ernst Pätz , des Küfers Heinrich
Herjans und seines Bruders , des Metzgers Jakob Herjans,
sämtlich aus Gießen , hat die hiesige Polizei einen sehr guten
Fang gemacht . Das Trio hat feine Einbrüche sozusagen am
laufenden Band verübt ; denn eine sehr große Anzahl Ein¬
bruchsdiebstähle der verschiedensten Art ist auf das Konto
dieser Drei zu setzen. Ihre Raubzüge führten sie nach den
bisherigen Feststellungen in drei Metzgereien , einer Wein¬
handlung , einer Zigarrenfabrik , einer großen Zigaretten-
niedcrlage , einer Molkerei , einem Cafe , einem Bootshaus
einer Rudergesellfchaft , einem Kaufhaus und noch an man¬
chen anderen Stellen aus Ueberoll stahlen sie wie die Ra¬
ben . was nur irgendwie des Mitnehmens wert war . Von
der Riesenmenge der gestohlenen Sachen konnten bis jetzt
8000 Zigaretten , eine große Slnzahl Herrenmäntel , Herren-
und Knabenanzüge , Hosen , Strümpfe und andere Beklei¬
dungsstücke , ferner Damengarderabe der verschiedensten 2lrt,
Silberzeug , ein Grammophon , 20 Flaschen Wein usw. wie¬
der herbcigeschafft werden . Damit dürfte aber die Liste noch
nicht abgeschlossen sein, denn es sprechen alle Anzeichen da¬
für daß auf das Konto dieser drei schweren Jungens nach
eine ganze Anzahl weiterer Straftaten zu fetzen ist, die ge¬
genwärtig noch der Aufklärung harren . Die bis jetzt von
den Einbrechern einqestandenen Taten räumten sie nur nach
stimdenlangem Verbär und nur mit größtem Widerwillen
ein.

Um die Beseitigung der Todeskurve.
Heppenheim . In Zeitungsartikeln wurde kritisiert , daß

die Vauarbeiten zur Beseitigung der Todeskurve bei Hep¬
penheim zu spät angefangeii wurden , daß die Beseitigung
der gefährlichen Stelle in anderer Weise erfolgen kannte , so
daß die atte Kurve zunächst noch bestehen blieb und daß
man dann mit einer kürzeren Straßensperre ausgekommen
wäre , ferner daß zu wenig Leute bei den Arbeiten Beschäf¬
tigung fanden , wodurch die Sperre verzögert worden wäre,
daß die Umleitungsstraße in einem kaum brauchbaren Zu¬
stande sich befinde und schließlich, daß eine bessere Um-
leitungsstraße durch den Odenwald für Ortsfremde nicht
kenntlich gemacht worden sei. Zu all diesen Fragen nimmt
die Provinzialdirektion Stellung und erklärt , daß die Auf¬
hebung der Sperre in der Zeit zwischen dem 16. und 21.
Mürz erfolgt . Die weiteren Umbauarbeiten können dann
ohne Sperre durchgeführt werden.

** Frankfuri a . AI. (D i e Z a h l u n g s e inft e l lu n g'
der H ö ch st e r B e r e i n s b a n k.) Der Prüfungsaus-
schuß der Höchster Dereinsbank hat seine Arbeiten beendet,
sodah die erste Gtäubigerversammlung am Montag , den S.
März stattfinden kann . Im Zusammenhang mit dem Selbst¬
mord des Leiters der Filiale Ried der Bank , wird mitge¬
teilt , daß nicht nur diesem Filialvorsteher . sondern auch
einer erheblichen Reihe von Angestellten und Mitgliedern
des Aufsichtsrats größere Kredite eingeräumt sein sollen.

** Frankfurt a . M . (Kommunisten gegen Po¬
lizei .) In verschiedenen Stellen der Stadt kam es zu Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und Kommunisten , di«
wiederholt versuchten , Demonstrationszüge zu bilden . Bei
einem solchen Zusammenstoß in der Schnurgasse erhielt der
Polizeiwachtmeister Strobel von hinten einen Stich in den
§kopf. Der Verletzte wurde ins Heilig -Geist -Hospital ge¬
bracht . Die in der Schnurgasse gelegene Wirtschaft des
kommunistischen Stadtverordneten Aschenbrenner wurde po¬
lizeilich geschlossen.

** Hanau . (Ungetreuer Landbürger  m e i-
st e r .) Bereits 13 Jahre lang bekleidete ein 68jähriger
Landwirt das Amt eines Bürgermeisters der Gemeinde
Leibolz bei Eiterfeld (Kreis Hünfeld ) zur vollsten Zu¬
friedenheit seiner Vorgesetzten Behörde und der gesamten
Bevölkerung , als er noch in seinen alten Tagen der Ver¬
suchung unterlag und sich an Amtsgeldern vergrifs . Es war
im Jahre 1927,' als die Gemeinde Leibalz von einer schlim-
men Hochwasserkatastraphe heimgesucht wurde , in Heren
Auswirkung dem Oertchen späterhin eine Staatsbeihuss
in Höhe von etwa 20 000 Mark überwiesen wurde . Dl«
Kreissparkasse in Hünfeld betraute den Bürgermeister unter
Ausschaltung der Gemeindekasse mit der Verteilung der
Gelder an die geschädigten Einwohner . Mit diesem Augen¬
blick begann das Verhängnis seinen Lauf zu nehmen , denn
lange hinterher stellte sich heraus , daß größere Unstimmig¬
keiten vorgekommen sind. Auch mit den vereinnahmten Gel¬
dern aus einer Haussainmlung für die neu anzuschaffenös
Glocke, mit dem Pachtgeld der Gemeindejagd und dem Ge¬
meindeanteil an den Fleischbeschaugebühren ging die Sache
nicht in Ordnung . Das Schöffengericht in Fulda hatte den
Bürgermeister wegen einfacher Amtsunterschlagung zu
vier ' Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen dieses überaus
milde Urteil legte der Angeklagte noch Berufung em , mit
der sich jetzt die Lzanauer Große Strafkammer zu befassen
hatte Da ° Ergebnis d-' r Beweisaufnahme ließ erneut ker¬
nen Zweifel an der Schuld des sich in vielen wichtigen
Punkten äußerst unwisseud und vergeßlich stellenden An-
geklagten aufkommen , so daß die von ihm eingelegte
rufung kostenpflichtig verworfen wurde . „ a „ f ♦

** Dillenbnro . (Er wollte sein Haus in di e L u f t
sprenge  n .) Im Krelsort Bicken wollte ein Einwohner rm
September v. I . feine Frau , seine Tochter , stch selbst und
sein Anwesen mit einer Sprengkapsel in die i-uf sprengen.
Mit einer Art zerschlug er sämtliche Emrichtungsgegen
stände und Fenster , worauf er mit einer Brechstange den,
Dach zu Leibe gehen wollte . Der inzwischen herbeigerufene
Landjäger fand tatsächlich bei der Haussuchung zwei Dy-
namitpatronen , an denen die Zündschnur bereits efesig
war In der jetzt in Wetzlar vor dem Schöffengericht statt-
qefundenen Verhandlung war der Angeklagte im großen
und ganzen geständig . Das Urteil lautete wegen Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetz auf ein Jahr Zuchthaus , we¬
gen Bedrohmig auf drei Monate Gefängnis , zusammen-
gezoaen auf ein Jahr ein Monat Zuchthaus . .

** Marburg . (L e i che g el ä n d e t.) Em junger Wann
aus Wehrda bemerkte van der Lahnbrücke emen Hellen
Fleck auf dem Grunde der Lahn neben dem Brückenpfeiler.
Bald darauf konnte man feststellen , daß es sich um d e
Leiche des verunglückten Studenten Jürgen Römer aus
Berlin handelt , die man von einem Boot aus bergen konnte.

** Biedenkopf . (Ein Wohnhaus nlederge-
b r a n n t.) In der Nacht zwischen 12 und 1 Uhr stand ploß-
lich das Pfalzgraffche Wohnhaus in Hellen Flammen , o
daß die Bewohner nur das nackte Leben retten Dl«
schnell aus dem Brandplatz eingetrofsene Feuerwehr mußte
sich auf den Schutz der Nachbarhäuser beschranken . Das
Wohnhaus brannte völlig aus . , .

** Wetzlar . (Zuchthaus für einen u n g e t reu
en Postaushs ' lfer .) Ein bei der Postagentur in Wiß-
mar (Kreis Wetzlar ) beschäftigter Postaushalferhate .m
September 1930 in zwei Fallen zusammen 91 RM unter
schlagen . Er wurde setzt vom Schossengericht Wetzlar zu
einer Gesamtstrafe von einem Jahr Zuchthaus und 60 RM
Geldstrafe verurteilt . _ , .

(Sie Last der Steuern .) Bezeichnend
für die Schwierigkeit der wirtschaftlichen Verhältnisse ist die
Tatsache , daß eines der grüßen hiesigen Hotels der ,,Kasieler
.ftof" der außerdem ein großes Kaffee mit einer Kleinkunf
bühne betrieb , seine Zahlungen eingestellt hat Die Schwle-
rigkeiten sollen insbesondere auf die starken steuerlichen B
lustigungen zurückzuführen sein.

Ehrenbreitsiein . (Schweres M o t o r r a d u n g l ü ck.)
Spät abends ereignete sich auf der Straße Estrenbreitstem
Vallendar ein schweres Motorradunglück . Ein mit zwei Per¬
sonen besetztes Motorrad fuhr in ein plötzlich von oer
Hauptstraße abb ' egendes Fuhrwerk hinein . Die beiden bay-
rer wurden auf 'die Straße geschleudert und blieben mir
schweren Verletzungen liegen . Ein oorbeikommender Krast-
wagen brachte die Verunglückten ins Krankenhaus wo
Führer des Motorrades nach kurzer Zeit starb . Auch
Beifahrer dürfte kaum mit dem Lebe» davonkommen.

!! Baumholder . (N o t k u n d g e b u n g.) In einer gro-
ßen Kundgebung der Bauernschaft des Kreües Baumhol¬
der wurde nach einem Referat des Landbundfnhrers Reicys-
tagsabgeordneter Hepp eine Entschließung angenommen , in
der eine Reihe von Maßnahmen zur Linderung der gro¬
ßen Rot im Grenzkreis Baumholder (Reftkreis St . Wendel)
gefordert werden . U. a . wird verlangt : Umgehender -vkgmn
des Bahnbaues Kusel—Türkismühle , Zuschüsse fiir die Ge¬
meinden des Grenzkreises , Verhandlungen mit Francremi
über die Wiedereinführung des kleinen Grenzzollverkey .

— Fremensladt . (Erfroren .) Morgens früh würbe
der 58 Jahre alte Bäcker Johannes Schnierle voy Garr-
weiler auf dem Fußweg nach Grömbach im A' " 3dachtal er¬
froren aufgefunden . Schnierle hatte den Markt inPfalzgra-
fenweiler besucht. Vermutlich ist er auf dem Heimweg ge¬
stürzt und erfroren . _ , , . , _ . ~

— Reutlingen . (Z u viel  Sch las  v u l v e r .) Im
„Württemberger Hof" fand man eine 33 Jahre alte Frau
aus Rumänien , die dort übernackitete. im Bettbewußtlas
auf . Der Genuß von zuviel Schlafpulver war die Ursackis.
Die bewußtlose Frau , die in Ehescheidung leben soll, wurde
ins Bezirkskrankenhaus verbracht.



Warum Architsktenkammer1
Aus Fachkreisen erhalten wir folgende Zuschrift:
Die Wirtschaftliche Vereinigung Deutscher Architekten,

Sitz Leipzig, hat beim Reichswirtschaftsministerium emen
Gesetzentwurf zwecks Errichtung Architektenkammern em-
qereicht, von dem erhofft werden darf , daß er baldigst zum
Gesetz erhoben, oder doch Anlaß zum baldigen >m Gesetz
verankerten Berufsschutze des Architektenstandes wird.

Für den Erfolg bestimmend ist unzweifelhaft die Ern-
Stellung des ganzen Volkes und der die Geseke beschließen-
den Volksvertreter zu diesen Bestrebungen , die im ersten
Moment als Jnterefsenangelegenheit eines bestimmten Be¬
rufsstandes allein aufgefaßt werden könnten.

Wie  werden sich nun md)  Einführung des Aammer-
gejches die Verhältnisse im Bauwesen gestalten?

Die Berufsarbeit des Architkten wird geschützt! Es darf nur
Baupläne ein reichen  und Bauvorhaben durchfühen,
wer dazu berufen  und durch seine Eingliederung in
die Architektenkammer bestätigt ist. Daraus resultiert , daß
sich als Architekt nur betätigen dars. wer die g e n u g e n d e
Vorbildung und Erfahrung  besitzt und von dem
daher erwartet werden dars, daß seine Arbeiten sich würdig
in den Gesamtrahmen einfügen. Ein erster und sehr wesent¬
licher Erfolg für die Allgemeinheit wird davon sein, daß
die staatlicheil und städtischen Bauamter bzw. Baupolizei
eine ganz erhebliche Entlastung ers-ryren. Die eingereich'
ten Pläne brauchen nur noch nach ihrer Gesetzmäßigkeit
und Einfügung in den allgemeinen Plan überprüft zu wer¬
den. In dem Ausmaße , wie die Kammerarchitekten die
volle Verantwortung über die eigenen Arbeiten tragen,
kann mit der Zeit die Bauberatung , Baukontrolle und
Ueberwachung behördlicherseits Wegfällen. Die heute mit
Arbeit oft überhäuften Aemter werden stark eingeschränkt
werden können und die Kosten für Plangenehmigung usw.
stark reduzrerbar sein.

Die Architekten werden sich befleißigen müssen, bezüglich
größler Tüchtigkeit aus künstlerischenund wirlschafi-

lichem Gebiet einander zu überbieien,
um das Vertrauen des bauenden Publikums zu erlangen,
und die Frage des Honorars , die gesetzlich geregelt ist, wird
nicht mehr Unerfahrene zu dem sich billig anbietenden
Pfuscher locken. So ist es z Z. häufig , daß die tüchtigen und
befähigten Architekten zumteil kaum beschäftigt, während
Geringbefähigte mit Aufträgen überlastet sind.

Durch die Architektenkammer werden diese Auswüchse
sofort beseitigt. Die Architekten werden die Treuhänder der
Bauherren in wirtschaftlicher Beziehung und des Volks-
ganzcn in künstlerischen und städtebaulichen Fragen . Sie
werden eidesstattlich verpflichtet, und da ihre Honorare ge¬
setzlich so geregetl werden, daß sie unabhängig den Weg
der Wahrhaftigkeit und des Rechts gehen können, ist es
fast undenkbar , daß ein Architekt gegen die Interes¬
sen seines Auftraggebers  sich vergeht. Denn der
Ausschluß aus der Architektenkammer wäre gleichbedeutend
mit dem Verbot jeder weiteren Tätigkeit auf diesem Ge¬
biete. Wer diese Entwicklung bis zur letzten Konsequenz
durchdenkt, wird anerkennen , daß die Architektenkammer
ebenso im Interesse unseres Ansehens nls kunstliebendes und
kunstfertiges Volk, also der gesamten Volksgemeinschaft, wie
jedes einzelnen Bauherrn sehr erstrebenswert ist und nicht
bald genug eingeführt werden kann.

Vergebung!
Zu dem am 4.. 5. und 6. Juli stattfindenden

Gaufurn -Fest des Gau -Unferfaunus
soll der gesamte Wirtschaftsbi trieb vergeben
werden . — Interessenten werden gebeten bis
zum 25. März, Offerten bei dem Festkassierer
Th. Dienst , Grabenstraße abzugeben.

T .- Y . v . 1861
Der Festausschuß

Jahrgang 1914!
Donnerstag Abend um 8 Uhr Versammlung
im „Scharfen Eck". Die Einberufer

Kennen Sie schon

DIE  BROCKHAUS-
ILLUSTRIERTE!
Kostenlose Mitteilungsblätter  j
des Verlags F.A.Brockhaus ■Leipzig  j

Siewird Ihnen viel Anregungen geben
können . Nummer 2 mit zahlreichen
Abbildungen und Aufsäljen soeben
erschienen . Verlangen Sie das Heft
kostenlos und unverbindlich  in einer

Buchhandlungoder direkt vom Verlag

F. A . BROCKHAUS LEIPZIG

Oer Unterzeichnete ersucht um kostenlose , portofreie und
unverbindlicheZusendung der // Brodkhaus -IIIustrierten ,/

Home u. Stand,_ . . _ __ _ . . . .

Ort u.Wohnung  r. . . . . . . . .

Der Siegeslauf des Rundfunks . Die Zahl der deutschen
Rundfunkhörer ist vom 1. Januar 1928, wo sie rund zwei
Millionen betrug , bis zum 1. Januar i931 auf rund 3,5
Millionen gestiegen. Das bedeutet eine Zunahme von 7o
Prozent . Äls Gründe für diesen Aufschwung werden Aus¬
bau des Sendernetzes , Verbesserung der Empfangsapparate
und Preissenkung ' für Funkgeräte , die im letzten Jahre
um 25—30 Proz . im Preise heruntergingen , genannt.

Handel und Wirtschaft.
Mannheimer Produktenbörse vom 9. März : Beeinflußt

durch erhöhte Forderungen von Argentinien und Nord¬
amerika sowie auch für deutsche Weizen und Roggen, zeigte
die Börse eine feste Haltung . Im Bormittagsoerkehr hörte
man folgende Kurse in Reichsmark pro 100 Kilogramm,
waggonfre: Mannheim : Weizen, inl . 30,25 bis 31,75; ausl.
36,75 bis 38,25 ; Roggen, inl . 20,25 bis 20,50; Hafer,
inl . 16,50 dis 17,50; Braugerste, inl . 21,75 bis 23,75;
Futtergerste 20 bis 20,50; südd. Weizenmehl, Spezial Null
44,25; südd. Weizenauszugsmehl 48,25; südd. Weizenbrot¬
mehl 30,25; südd. Roggenmehl 20 bis 20,50; feine Weizen¬
kleie 10,50; Biertreber 0,75 bis 10,25; Leinsaat gestrichen.

Mannheimer Großviehmarkt vom 0. März : Zufuhr
und Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 176 Ochsen
40 bis 50: 132 Bullen 34 bis 43; 276 Kühe 16 bis 42:
204 Färsen 40 bis 51; 451 Kälber 50 bis 74; 27 Schafe
36 bis 40; 3181 Schweine 40 bis 52; 77 Arbeitspferde,
Stück 800 bis !800, 55 Schlachtpferd- 40 bis 140; 2 Zie¬
gen 12 bis 24. - Marktverlauf : Großvieh ruhig, Ueber-
stand; Kälber lebhaft, aüsverkauft ; Schweine ruhig, Ueber-
stand; Arbeits- und Schlachtpferde ruhig.

Frankfurter Effektenbörse vom O. März : Tendenz fest.
— Die festere Tendenz in Newhork brachte der Börse zum
Wochenbeginn weiter starke Widerstandskraft, doch blieb das
Geschäft im ganzen still. Die allgemein bessere Beurteilung
der innerpolltischen und ivirtschaftlichen Lage regte etwas
an, zumal die deutsch-französischen Wirtschaftsbesprechungen
in Luxemburg günstig fortschreiten sollen. Daneben erwartet
man von der heute stattfindenden BIZ .-Sitzung ein gutes
Ergebnis . In ihr sollen u a. die Möglichkeiten eines Kredits
an Deutschland behandelt werden. Wieder kleine Kaufordres
der Kundschaft bewirkten überwiegend Kursbesserungen bis
zu 1 Prozent gegen den Samstagsschluß. Größeres Interesse
bestand wiederum für Kunstseidenaktien, daneben für Zell-
stosswerle. Der weitere Verlauf der Börse brachte keine
besonderen Veränderungen , und die ersten Kurse blieben gut
behauptet. Das Geschäft ging auf ein Minimum zurück.
Die Tendenz war jedoch unverändert . Am Geldmarkt war
Tagesgeld mit 3,5 Prozent stark angeboten. Am Devisen¬
markt lagt die Mark weiter fest.

Frankfurter Schlachtvichmarktvom 9. März : Auftrieb
1202 Rinder , darunter 260 Ochsen, 116 Bullen , 471 Kühe,
320 Färsen , 526 Kälber, 133 Schafe, 5700 Schweine.
Bezahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs¬
mark; Ochsen 46 bis 50. 41 bis 45, 36 bis 40; Bullen 43
bis 47, 39 bis 42; Kühe 37 bis 40, 33 bis 36, 28 bis
32, 23 bis 27; Färsen 47 bis 50, 42 bis 46, 38 bis 41;
Kälber 60 bis 65, 54 bis 59, 48 bis 53; Schafe 46 bis
50, 38 bis 45; Schweine 50 bis 52, 50 bis 53, 60 bis 52,
46 bis 50. — Marktverlauf : Rinder ruhig, nahezu aus¬
verkauft, Kälber und Schafe mittel , geräumt, Schweine ruhig,
zum Schluß abflauend , Ueberstand.

Frankfurter Produktenbörse vom 8. März : Bel fester
Tendenz notierten : Weizen, inl . 306 bis 307,5; Roggen,
inl . 200; Sommergerste, inl . 215 bis 220; Hafer, inl . 170
bis 170,5 ; Weizenmehl, südd. 43,5 bis 44,5; niederrein.
Mehl 43,25 bis 44,25 ; Roggcnmehl 28,25 bis 29,25 ; Wei-
zenkleie 10,40 bis 10,50; Roggenkleie 11,50.

Kirchliche Nachrichten für F!§
Katholischer Gottesdienst.

Miitwocb 7 Ilhr hl. Messe für Recktor Altmann
7 Uhr 3. Eeelenamt für Iuliuiia Haitmann

Donnerstag 6.30 Uhr Amt für Fam. Kaspar M« '-j
für Johann Weber

i
Am Sonntag , den 22. März 1931, vormittags

det am Feuerwehrgerätehaus in Flörsheim ani
Leitung des Kreisbrcmdmeisters eine FühreruVA

Der Kreisausschuß des Maintaunuskreises,1
für die Baumwärter , Obstzüchter und Garten^
Leitung des Dipfomobstbauinfpeltors Horn, aM'
den 12. März 1931, vormittags 8.30 Uhr, in
(BahnstreckeHöchst— Königstein) einen Obstbauer n
Treffpunkt Ecke gelbberg und Langftratze. Fur^
Unterweisung steht die ca. 36 Morgen große
der Gemeinde Hornau zur Verfügung. Die TemlA» ,
nach Möglichkeit Baumsägen, Messer und Baum^ x,
zubringcn. .. ,

Eine Erstattung irgendwelcher Kosten (Repe- >
kommt für dir Teilnehmer nicht in Frage.

Flörsheim am Main , den 10. März 1931. Der
Der BiirgermeistckP̂^̂

- — - -- - itter.
Oben
Jen (

Frankfurt a. M. und Kassel lSüdwestst̂ . «
Jede « Werktag wiederkehcende Prograinmn »E^

Wettermeldung, Morgengymnastil 1; 6.45
11; 7.15 Frühkonzert; 8.30 WasserstandsmeldHsg
Wirtfchaftsmeldungen; 12 Schallplattenkonzert; ' habe
richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schê xl,
Werbekonzert; 14.55 Nachrichten; 15.05 Wirtst.
gen, Zeitangabe; 15.15 Eießencr Wetterbericht; wch
schaftsmeidungen; 16.30 Nachmittagstonzert; 18j jjal
Meldungen ; 18.40 Zeitangabe ; 19.10 Wirtfchai 'st,g,

Dienstag , 10. März : 15.20 HausfrauennacĥM^
Kriminalpsychologie; 18.45 Vortrag über Gvlcb̂ j,,
tralanicrda ; 19.15 „Die Situation Mensch", ottti
Mandolinenionzert; 20.15 Gespräche mit Fo^ ,^
22.15 Nachrichten: 22.30 Unterhaltungskonzert, ^ß

Mittwoch, 11. März : 15.20 Jugendstunde; 'erut
land-Baedccker für junge Leute, Vortrag ; 18.4-bkrter
unterricht; 19.15 Markgräfler Land, Vortrag ! | po
Karlsruhe ) Konzert des Singchors; 20.30 „®cf!§ie
21 Konzert; 22.15 Nachrichten; 22.35 Schlag-tz"̂

Donnerstag , 12. März : 15.20 Jugendstunde!jNack
fragen; 18.35 Eine Viertelstunde Deutsch; 19.50 ,smin
Vortrag : 19.20 Französischer Sprachunterricht; frupr
rettenkonzert; 20.30 Schicksal der Gegenwart; Mg 1
mcrmnsikkonzert; 22.15 Nachrichten: 22.35 (von A
iruiüi. 8 e
- — ——- -—" ^nen

Flörsheim a . M.

von Mittag her
eine Ansicht von Flörsheim aus
der Zeit um 1660, ein hübscher
Zimmerschtnuck,  mit Besleit-
schrift (Preis zusammen 1.40 Rm.)
zu haben im.

ueriag der Florsheimei ’ zeltung
Schulstraße 12
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